Nördlich von Budapest liegt das Donauknie, eine sechzig           59

Kilometer lange Strecke, die die Donau von Esztergom bis         120

Budapest zurücklegt. Auf der einen Seite erstreckt sich das      183

Nordungarische Mittelgebirge, auf der anderen das                235

Pilisgebirge. Es ist eine der reizvollsten Landschaften          294

Ungarns. In dieser für Verteidigungszwecke hervorragend          353

geeigneten Landschaft haben sich die ersten Zentren des          411

ungarischen Staatslebens, die Königsresidenzen in Esztergom      474

und Visegrád, herausgebildet. Visegrád war auch königliche       535

Residenz im Mittelalter und zeigt heute dem Besucher die durch   601

Ausgrabungen freigelegten Denkmäler der ungarischen              655

Renaissance. Hier liess bereits Béla IV. einen Wohnturm und      721

eine Burg errichten um seine Tochter, die eine Nonne geworden    786

war, und ihre Gefährtinnen bei einem eventuellen erneuten        845

Einfall der Tataren in Sicherheit zu bringen. Später liess       908

Karl Robert von Anjou die Burg erweitern und machte sie zu       971

seiner Residenz. Am Bergabhang liess er einen prächtigen        1031

Palast bauen, den Kaiser Sigismund weiter aus- und König        1092

Matthias im Renaissancestil umbauen liess. Von der Schönheit    1157

und Grösse dieses Palastes zeugen die Schriften von Humanisten  1224

und ausländischen Gesandten. Mit der Freilegung der Ruinen      1287

wurde im zwanzigsten Jahrhundert begonnen. Bis dahin war nicht  1352

einmal der Standort bekannt, weil das vom Berg herabströmende   1416

Regenwasser - das bis zur Zerstörung des Palastes durch Kanäle  1483

abgeleitet worden war - das Gelände vollkommen mit Erde         1541

bedeckt hatte. Der freigelegte und wiederhergestellte Prunkhof  1606

gibt ein treues Bild vom Nebeneinanderleben des gotischen und   1670

Renaissancestils zur Zeit des Königs Matthias. Der Prunkhof     1736

war an der vier Seiten von mehrstöckigen Gebäuden umgeben. Das  1802

Erdgeschoss wurde von einem spätgotischen Kreuzgang             1856

eingesäumt, ähnlich einem Klosterhof. In der Mitte des Hofes    1921

steht ein Springbrunnen aus rotem Marmor, der von einem         1979

italienischen Meister gefertigt worden war. Die Seitenplatten   2044

zieren Wappen des Königs Matthias. Noch zwei weitere gotische   2110

Wandbrunnen aus dem vierzehnten Jahrhundert sowie ein           2166

gotischer Brunnen, den König Matthias anfertigen liess,         2225

konnten rekonstruiert werden.¶                                  2256

